
Schweizerische Fachstelle für Zuckerrübenanbau

Rüben säen oder setzen – Anbau  
von Biozuckerrüben

Sowohl der Bio-Zucker als auch die 
Bio-Zuckerrübenflächen sind in  
der Schweiz gesucht. Trotz grosser 
Nachfrage und grossem Aufwand bei 
der Flächenakquirierung konnte die 
Biozuckerrübenfläche nicht markant 
ausgedehnt werden. Im Jahr 2023 
werden 220 ha Schweizer Bio-Zucker-
rüben zu je 50 Prozent in den Ver-
fahren Säen und Setzen angebaut. 

Was ist bei der Saat wichtig? 
Vieles entscheidet sich bereits im Früh-
jahr. Je erfolgreicher die Zuckerrüben 
starten können, desto grösser ist die 
Chance auf eine erfolgreiche Ernte. 
Neben den Schädlingen ist im Frühjahr 
die Unkrautbekämpfung ein zentraler 
Bestandteil, der zu einem möglichen 
Erfolg beitragen kann. Die Zuckerrübe 
ist als Königin der Ackerkulturen be-
kannt. Im Vergleich zu anderen Kultu-
ren ist die Zuckerrübe im Frühjahr sehr 
konkurrenzschwach und mit nur 9–11 
Pflanzen pro Quadratmeter sehr dünn 
bestückt. Dies lässt viel Spielraum für 
diverse Unkräuter und Ungräser. Diese 
erfolgreich zu bekämpfen, ist das obers-
te Gebot. Dabei hilft es, wenn im Bio-
landbau mit einem falschen Saatbeet 
gearbeitet werden kann und die Rüben 
anschliessend unter optimalen Bedin-
gungen gesät werden können. Dabei 
zahlt es sich aus, wenn der Produzent 
Geduld zeigt und nicht einer der ers-
ten ist bei der Aussaat. Es ist zu bevor-
zugen, im Vergleich zum konventionel-
len Produzenten, einige Tage länger mit 
der Aussaat zuzuwarten. Dies ermög-
licht einen weiteren Unkrautbekämp-
fungsdurchgang vor der Saat und einen 
rascheren Aufgang, womit die Chance 
steigt, dass die heikle Phase bis zum 
Erreichen des 2- bis 4-Blatt-Stadiums 
schneller erreicht wird. Dadurch ist die 
Gefahr von Schädlingen bereits etwas 
eingedämmt. Zudem lässt ein rasches 
Erreichen des 2-Blatt-Stadiums ab die-
sem Zeitpunkt eine mechanische Un-
krautbekämpfung zu. Wer die Rüben 
setzt, kann sich getrost Zeit lassen und 
diese Mitte April unter besten Bedin-
gungen auspflanzen. Bereits nach we-
nigen Tagen kann mit dem ersten Stri-
gel- oder Hackdurchgang die Unkraut-
bekämpfung in Angriff genommen wer-
den. 

Vor- und Nachteile säen
Die Vorteile sind divers – so kann beim 
Verfahren Säen vor allem mit dem Pflan-
zenabstand in der Reihe stark variiert 
werden. So können vom Abstand zum 
Vereinzeln (9–11 cm) bis hin zum End-
abstand von 16–22 cm alle Varianten 
ausgesät werden. Die Bodenbearbei-
tung kann mit bis zu 5 cm sehr flach 
gehalten werden, was vielerorts jedoch 
schon eine Herausforderung ist. Wei-
ter können die Samen auf einer Boden-
tiefe von 2–3 cm abgelegt werden. Dank 
einer guten Saatbettvorbereitung und 
einer exakten Ablage kann sich die 
Pfahlwurzel optimal entwickeln. Wir 
empfehlen, die Aussaat erst gegen Ende 
März oder gar Anfang April vorzuneh-
men, sodass vorgängig noch ein fal-
sches Saatbeet angelegt werden kann 
und die erste Unkrautwelle miterfasst 
wird. Die grösste Gefahr bei der Saat 
liegt darin, dass die Pillen nicht gegen 
Schädlinge geschützt sind. 

In dieser heiklen Phase bis ins 2- bis 
4- Blatt-Stadium der Zuckerrüben tre-
ten mit den Erdschnacken, Drahtwür-
mern, Schnecken und Erdflöhen ernst-
zunehmende mögliche Schädlinge auf. 
Aus diesem Grund ist eine rasche Ju-
gendentwicklung wichtig. Mit einer hö-
heren Saatdichte verringert man dieses 
Risiko und gewährleistet einen siche-
ren Bestand. 

Zudem erlaubt ein höherer Bestand 
bereits im kleinen Stadium der Zu-

ckerrüben einen aggressiven Striegel-
durchgang mit einem gewissen Ab-
gang, ohne dabei die Bestandesdichte 
zu gefährden. Bei der Aussaat, egal ob 
zum Vereinzeln oder nicht, halten sich 
die Saatgutkosten im Rahmen. Wich-
tig bei der Saat ist, dass die personellen 
Ressourcen in den Wochen nach dem 
Aufgang vorhanden sind, sodass die 
benötigten Handarbeitsstunden geleis-
tet werden können. Sofern die Ressour-
cen vorhanden sind, ist eine Saat auf 
Vereinzeln in Betracht zu ziehen, denn 
durch den Bestand muss so oder so ge-
jätet werden. 

Vor und Nachteile setzen
Im Vergleich zum Verfahren Säen 
braucht es beim Setzen eine tiefere An-
zahl Pflanzen. Während beim Verfah-
ren Säen zwischen 100 000–200 000 
Samen ausgesät werden, reichen beim 
Setzen 80 000 Pflanzen je Hektar. Dies 
aus dem einfachen Grund, dass in der 
Regel jede gesetzte Zuckerrübe auch 
überlebt und abgeliefert werden kann. 
Die Herausforderungen liegen unter 
anderem bei der Saatbettvorbereitung. 
Hier muss tiefer geeggt werden und man 
sollte sich eher an einem Maissaatbeet 
orientieren. Dank dem Wachstumsvor-
sprung können die Setzlinge Anfang 
bis Mitte April ausgesetzt werden. Sie 
werden im 4- bis 6-Blatt-Stadium ge-
setzt und haben somit die heikle Phase 
möglicher Schädlinge bereits überstan-

den. Die grössten Schwachpunkte lie-
gen im Setzverfahren, welches meis-
tens nur 5-reihig stattfindet, und in den 
hohen Initialkosten. 

Die Setzlinge in Kombination mit 
dem Setzverfahren verursachen Kosten 
von 5000 CHF/ ha und mehr. Dadurch 
muss mit den Setzlingen ein Mehrer-
trag erwirtschaftet werden, damit diese 
Kosten gedeckt werden können. Durch 
die Setzlingsgrösse und die spätere 
Aussaat kann bereits kurz nach der 
Saat mit der mechanischen Unkraut-
bekämpfung begonnen werden. Dies 
ist unter anderem ein Grund, weshalb 
die Handarbeitsstunden in diesem Ver-
fahren tiefer sind als im Verfahren 
Säen.

Warum soll ich Zuckerrüben anbauen?
Die Gründe für Zuckerrüben sind viel-
fältig und können mit folgenden Punk-
ten begründet werden: 

 – Hohe Nachfrage nach Biozucker
 – Tiefe Pfahlwurzel – lockert bis in 

tiefe Bodenschichten
 – Die Zuckerrübe ist eine Nährstoff-

pumpe und holt ihre Nährstoffe 
aus tiefen Bodenschichten

 – Geringer Stickstoffbedarf – 
 Stickstoff kann gezielt in anderen 
 Kulturen eingesetzt werden

 – Hofdüngereinsatz ist als Grund-
dünger empfehlenswert

 – Geringe klimatische Ansprüche
 – Hohes Kompensationsvermögen  

bei Rückschlägen (Hitze, Nässe, 
Hagel, etc.)

 – Hohe Ertragssicherheit
 – Vielfältig einsetzbar in der 

 Fruchtfolge 
 – Hoher Einzelkulturbeitrag 

(2300 CHF / ha)
 – Hohe finanzielle Entschädigung 

(168 CHF / t Zuckerrüben, ohne 
 Zuschläge)

 – Vollständige Verarbeitung  
und Verwertung des Rohprodukts 
 Zuckerrübe

 – Wertvolles, betriebseigenes 
 Grundfutter mit bester Qualität

Fazit und Aussichten
Die Zuckerrübe bleibt in vielen Belan-
gen die «Königin der Ackerkulturen». 
Dank neuster Technologie, standortan-
gepassten Sorten und weiteren agrono-
mischen Vorteilen, sollte die Zuckerrü-
be für jeden Biobetrieb eine ernsthafte 
Alternative sein. Auch wenn die Frucht-
folge für das Anbaujahr 2023 festgelegt 
ist, sollten die Zuckerrüben in den Über-
legungen der Fruchtfolge 2024 Platz 
finden. Für Interesse zum Anbau stehen 
Ih nen die Fabrik (052 724 74 29) oder 
die Fachstelle (058 105 98 78) als An-
sprechpartnerinnen zur Verfügung.
n Luzi Schneider, Schweizerische Fachstelle  
für Zuckerrübenanbau

Bio Landbau
Strickhof Fachstelle Biolandbau n Verein Bio ZH & SH n www.strickhof.ch n www.bio-zh-sh.ch

Bioagenda 

Aktuelles aus der Bio-Wiederkäuer-Fütterung 
Mit dem Kurs möchten wir einerseits Wissen und Erfahrungen im 
Umgang mit den neuen Fütterungsrichtlinien für Wiederkäuer der 
Bioknospe (max. 5 Prozent Kraftfutter) vermitteln. Andererseits möchten 
wir auf das sich verändernde Klima eingehen.
Termin: Mittwoch, 22.02.2023, 09.00–16.00 Uhr
Ort: Refental, Arenenberg, Tänikon
Veranstalter: Strickhof, Landw. Zentrum SG, Arenenberg
Referent*innen: Jenifer van der Maas und Daniel Fröhlich, Arenenberg TG, 
Thomas Rilko und Maria Wiederkehr, Strickhof ZH, 
Barbara Beck-Wörner, LZSG SG
Kosten: CHF 100.– / Person, inkl. Verpflegung

Auskunft, Anmeldung: Arenenberg, Kurssekretariat,  
Arenenberg 8, 8268 Salenstein, Telefon: 058 345 85 00

UFA Bio-Praxistag
– Fütterung der Bio-Kuh
– Grasland Schweiz
– Bio-Milch und -Fleischmarkt
– Mit Homöopathie Schädlinge bekämpfen?
– Optimierter Hofdünger im Biolandbau
– Praxisbetrieb Familie Strahm, Bolligen: Start ins Futterbau-  
  und Ackerbaujahr

Termin: Donnerstag, 16.03.2023, 8.45–16.00 Uhr
Ort: Inforama Rütti, 3052 Zollikofen 
Bio-Praxisbetrieb in Bolligen
Kosten: CHF 20.–

Anmeldung: bis 8. März: 
Telefonisch an 058 434 11 23 oder online über  
https://www.ufa.ch/bio/praxistag/bio-praxistag-2023/
 

Tagesprogramm und Infos zur Veranstaltung:

 

1
Abgesagt

2

Zuckerrüben-Setzlinge. Bild: Fachstelle für 
Zuckerrübenanbau, Luzi Schneider

Zuckerrüben werden ab dem 2- bis 4-Blatt-Stadium gehackt. Bild: Fachstelle für Zuckerrübenanbau, Luzi Schneider

Fünfreihiges Setzen von Zuckerrüben-Setzlingen. Bild: Fachstelle für Zuckerrübenanbau,  
Luzi Schneider
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